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Kultur
200 Bewerbungen für
Bosch-Nachfolge
Marcus Bosch, Chefdirigent der Kammerphil-
harmonie Graubünden, verlässt im Sommer
2009 das Bündner Orchester (im BT). Auf die
inzwischen ausgeschriebene Stelle des Chef-
postens haben sich rund 200 Bewerber aus dem
In- und Ausland gemeldet, wie am Rande des
Konzertes von Montagabend zu erfahren war.
In einem aufwendigen Auswahlverfahren soll
der Nachfolger bestimmt werden. Bis Mitte Ju-
ni wird die Zahl der Anwärter reduziert und die
restlichen Kandidatinnen und Kandidaten zu
einem Gespräch geladen. Am 3. und 4. Okto-
ber absolvieren diese ein Probedirigat. Marcus
Bosch leitet die Kammerphilharmonie seit
1999. Im November 2007 gab er seinen Rück-
tritt bekannt. Neu zu besetzen ist nach der De-
mission von Mathias Kleiböhmer auch die Stel-
le des Orchestermanagers. Dessen Nachfolger
soll in den kommenden Tagen bekannt gegeben
werden, wie es auf der Geschäftsstelle der
Kammerphilharmonie heisst. (cha/jul)

b«Ein grosser Konzertabend …»

Zwei exzellente Solisten
sowie eine überzeugend
aufspielende Kammer-

philharmonie Graubün-
den ergaben zusammen

mit Werken von Johannes
Brahms einen grossen

Konzertabend.

Von Christian Albrecht

Vor nahezu ausverkauftem Haus
beendete der Konzertverein Chur
am Pfingstmontagabend im
Theater Chur seine aktuelle Sai-
son. Mit dem Doppelkonzert für
Violine, Violoncello und Orches-
ter in a-Moll op. 102 und der Sin-
fonie Nr. 1 in c-Moll op. 68 von
Johannes Brahms setzte er seinen
Konzertbesuchern ein in sich
stimmiges, in mancherlei Bezie-
hung (auch) durchaus anspruchs-
reiches Programm vor.

Mit dem erneuten Engagement
der Kammerphilharmonie Grau-
bünden unter seinem Chefdiri-
genten Marcus Bosch setzte der
Konzertveranstalter auf eine sehr
gute Karte. Das auf rund 50 In-
strumentalisten fast schon «sinfo-
nisch» erweiterte Bündner Or-
chester betrat zwar in dieser
Grossbesetzung Neuland. Der
Schritt dahin darf indes ohne Ab-
striche als gelungen bezeichnet
werden. Der Klangkörper zeigte
sich insgesamt als agil und model-
lierfähig, die Streicher erstaunlich
homogen, jedoch im dynami-
schen Bereich ab und an nicht die
möglichen Extreme auslotend, die
Bläser mit sehr vielen erfreuli-
chen Einzelleistungen an den je-
weiligen Pulten der Stimmführer.

Die solistischen Glanzpunkte
dieses Abends setzten die Violi-
nistin Rebekka Hartmann und

Wen-Sinn Yang am Violoncello
im dreisätzigen Doppelkonzert.
Ihre absolut exzeptionelle Souve-
ränität auf dem Instrument, die in
jeder Beziehung makellose In-
strumentaltechnik sowie ihre aus-
gereifte, glänzende, durchset-
zungsfähige und oftmals tempe-
ramentvolle Artikulation liessen
Brahms’ Opus zu einem Ohren-
schmaus werden.

Forsche Tempi
Herrlich, wie die Töne der Stra-

divari gleich schillernd-leichten
Seifenblasen in den Theatersaal
entschwebten und die bekannt
trockene Raumakustik beinahe
vergessen liessen; faszinierend
die tanningegerbten tiefen Regis-
ter des Violoncellos. Marcus
Bosch liess angenehm-forsche

Tempi vorherrschen, sparte wo
sinnvoll nicht an Kraft und Strin-
genz, ohne jedoch auch dem sin-
nierend Feinen und bedächtig
Ausgeloteten Raum und Zeit zu
geben.

Lang anhaltender Applaus
In solch raren Momenten durf-

ten selbst die Bläser mit einem be-
törenden Schmelz aufwarten. Ein
lang anhaltenderApplaus galt den
beiden Solisten, die sich ihrerseits
mit einer Zugabe erkenntlich
zeigten. Was sie mit dieser tech-
nisch und musikalisch über den
Bühnenrand spielten, war weit
mehr als eine Zu-Gabe: Es war ei-
ne Gabe von höchster Professio-
nalität an die Zuhörerschaft, ein
Zwei-in-eins-Spiel von zwei Mu-
sikern, welche sich ganz offen-

sichtlich in einer feinenArt ergän-
zen, die als optimal zu bezeichnen
ist. Mit seiner ersten Sinfonie
schrieb Brahms nach der Neunten
von Beethoven Musikgeschichte.
Es ging dabei um die variantenrei-
che Behandlung des Innenlebens
dieser Sätze, deren äussere Form
durchaus jener des genannten
Vorgängers ähnelt. Marcus Bosch
verstand es ausgezeichnet, dieses
Innenleben pulsieren zu lassen, es
auszuleuchten, ohne dabei die
grossen Spannungsbögen zu ver-
nachlässigen. Seine durchdachte
Interpretation atmete insgesamt
eine Frische und Spannkraft, wel-
che dennoch Innigkeit – etwa im
langsamen Satz – sowie dunklere
Stimmungen nicht ausschloss.
Das Orchester setzte seine Dispo-
sitionen klanggenau um.

K O N Z E R T K R I T I K

Ein grosser Konzertabend
mit Johannes Brahms

Agiler und modellierfähiger Klangkörper: die Kammerphilharmonie Graubünden unter seinem
Chefdirigenten Marcus Bosch. (Foto Jakob Menolfi)

P o r t r ä t

Der Grösste aller Zeiten
Seine Songs sind unver-
gessen: Frank Sinatra.
Er starb heute vor zehn

Jahren in den USA.

Von Karl Wüst

Mit «New York, New York»,
«Strangers InThe Night» und «My
Way» hat Frank Sinatra Millionen
von Fans in aller Welt begeistert.
Mit seinem Charme, seiner unver-
gleichlichen Stimme und seinem
lässig-eleganten Auftreten galt der
Sänger und Schauspieler als einer
der grössten Entertainer aller Zei-
ten. Als Erinnerung an Sinatra er-
scheint bei dem von ihm gegrün-
deten Plattenlabel Reprise das Al-
bum «Nothing But The Best» mit
22 seiner Songs.

40 Millionen Verehrer
Erstmals zu hören ist die bisher

unveröffentlichte Aufnahme «Bo-
dy And Soul», die mit Originalma-
terial neu arrangiert und aufge-
nommen wurde. In den USA liegt
einem Teil der CDs die Briefmar-
ke bei, die zu seinen Ehren auf den
Markt kommt.

1915 als Sohn italienischer Ein-
wanderer in ärmsten Verhältnissen

an der US-Ostküste geboren, woll-
te Sinatra ursprünglich Journalist
werden. Nachdem er jedoch bei ei-
nem Sängerwettbewerb einen ers-
ten Preis gewann, sattelte er um.

In den 40er-Jahren wurde er mit
seinen Hits zur Kultfigur der US-
Unterhaltungsindustrie. Zeitwei-
se waren weltweit
40 Millionen Vereh-
rer(innen) in Fanclubs
organisiert. Höhe-
punkt seiner Beliebt-
heit war ein Konzert
am 12. Oktober 1944
in New York, bei dem
rund 30 000 Teenies
vor Euphorie ausser
Rand und Band gerie-
ten. Im Frühjahr 1971
verkündete Sinatra
seinen Abschied von
der Bühne, trat jedoch
bald bis in die 1990er-
Jahre hinein wieder re-
gelmässig auf.

Insgesamt verkaufte
«Ol’ Blue Eyes» etwa
800 Millionen Platten
und spielte in fast 60
Filmen mit. Für seine
Rolle als Soldat Mag-
gio in dem Antikriegs-
film «Verdammt in al-

le Ewigkeit» (1953) wurde er mit
einem Oscar ausgezeichnet. Auf
der Bühne stets Charmeur, war er
im echten Leben auch für Ausfälle
undTurbulenzen bekannt. Marlene
Dietrich nannte ihn einst «den
Mercedes Benz unter den Män-
nern». Er starb am 14. Mai 1998.

Frank Sinatra (1915–1998). (Ky)

Theater St. Gallen: Neue
Köpfe und ein Musical
Das Theater St. Gallen präsentiert in der Spiel-
zeit 2008/2009 fünf Uraufführungen und zwei
Schweizer Erstaufführungen. Der gestern vor-
gestellte Spielplan umfasst 29 Produktionen
aus den Sparten Schauspiel, Oper, Operette,
Musical und Tanz sowie 21 Konzerte des Sin-
fonieorchesters. Diesem steht neu David Stern
als Chefdirigent vor. Er folgt auf Jiri Kout.
Stern möchte in St. Gallen Brücken bauen und
starke künstlerische Beziehungen herstellen,
nicht nur zu den Kolleginnen und Kollegen des
Orchesters, sondern auch zum Publikum, wie
er im Programmheft schreibt.

Neuer Operndirektor ist Peter Heilker. Für
seine erste Spielzeit hat er mit Christof Loy,
Hansjörg Hack und Dorothea Schroeder zwei
Regisseure und eine Regisseurin ans Theater
St. Gallen geladen, mit denen er künstlerisch
eng verbunden ist. «Die stumme Serenade» er-
fährt in der Lokremise ihre Schweizer Erstauf-
führung. Auf der grossen Bühne werden die
Opern «Il mondo della luna», «La Traviata»,
«Pique Dame» und «Arabella» gezeigt, und im
Sommer 2009 wird auf dem Klosterhof bei den
dritten St. Galler Festspielen «Samson et Dali-
la» von Camille Saint-Saens auf die Bühne ge-
bracht. In der Sparte Operette wird «Die lusti-
ge Witwe» aufgeführt. (sda)

aPrix Nicolas-Bouvier an Autor Hofman:
Der WaadtländerAutor Blaise Hofmann hat am
Festival «Etonnants Voyageurs» in Saint-Malo
(F) für sein Buch «Estive» den Prix Nicolas-
Bouvier erhalten. Der Preis ist mit 15 000 Euro
(25 000 Franken) dotiert.

aVier Träger des Rolf-Schock-Preises: Den
schwedischen Rolf-Schock-Preis 2008 teilen
sich der lettisch-deutsche Geiger Gidon Kre-
mer, die britische Künstlerin Mona Hatoum,
der US-Philosoph Thomas Nagel und der unga-
rische Mathematiker Endre Szemerédi. Der
Preis ist mit mit 215 000 Euro (rund 350 000
Franken) dotiert.

aAusstellung zu Industriegeschichte: In ei-
ner Doppelausstellung gibt das Kunsthaus Lan-
genthal bis am 29. Juni Einblick ins Fotoarchiv
der Ammann-Unternehmungen. Mehrere 1000
Fotos erhellen auch ein Stück schweizerischer
Industriegeschichte.
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U n e s c o - We l t e r b e

Kulturrat fordert
Baustopp

Der Deutsche Kulturrat hat ei-
nen Stopp des Brückenbaus im
Unesco-Welterbe Dresdner Elbtal
und einen neuen Bürgerentscheid
über das umstrittene Projekt ver-
langt. Damit stellte sich das Spit-
zengremium der Bundeskulturver-
bände gestern hinter Forderungen
des Unesco-Welterbezentrums.
Derzeit sind am Verwaltungsge-
richt Dresden noch 16 Klagen ge-
gen die Brücke hängig. (sda)

M u s i k p r e i s

Komponist Heinz
Holliger geehrt

Der Schweizer Komponist, Oboist
und Dirigent Heinz Holliger erhält
den mit 10 000 Euro dotierten
Rheingau-Musikpreis 2008. Die
Jury ehre den 1939 geborenen
Holliger als «international renom-
mierten Komponisten, Dirigenten
und Interpreten von bestechen-
der Eigenständigkeit», teilte das
Rheingau-Musik-Festival in Oes-
trich-Winkel gestern mit. «Als
weltberühmter Oboist verfügt er
über sensible Virtuosität und hat
seinem Instrument spieltechnisch
neue Welten eröffnet.» (sda)
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